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Die Acta Ap  olicae 1S Tachtien VOTL kurzem . en Dekret der
Ritenkongregation ber den Tabernakel. Es ist e1n Generaldekret ”  Ü  1 et
Orbi‘‘) un rag das Datum des Jun1 1957 (EC 425—426)

Dieses Dekret verdıient ein1ıge begleitende ortie Nic daß etwa
grundstürzende Neuerungen enthielte, FIC Nne  e 1ST eigentlich AL e1n e1nNn-
zıger un Die edeutun des Dekretes legt vielmehr darın, daß C sehr
nachdrücklich die geltenden Bestimmungen ber den Tabernakel NEUu eln-
chärft, un! das arum, weil SEW1ISSE NC UEeTE Bestrebungen 1mM Kirchen- un
arbau endlich einmal einNe klare un maßgebende tlıche ellung-
nahme herausfordern.

Wer sich iın den WVMeTen Kirchen umgesehen hat, Oder iın wiederher-
gestellten Kirchen, die Ne  e ausgestattet worden Sind, w1ird sich sicher schon
EWU. worden sein, daß 1mM Tabernakelbau nicht es ganz ın Ordnung

Es an das aber auch mit gew1ıssen Tendenzen theologisch-
spekulatıver Richtung, w1e sehr 1iın gerichteter pastoral-liturgischer
Ansichten, als auch mit der UuC. SE  } einmal Kirchenbau bsolut
‚modern. seın wollen Oder vielmehr etiwas durchaus och nıcht Dagewe-

schaffen, Rag ja nicht eiwa „traditionel Z erscheinen.

Wie das Dekret ausdrücklich bemerkt, sah sich der Heilige Vater
veranlaßt, 1ın dieser Angelegenheıt ellung nehmen, und War 1ın seliner
ekannten großen Ansprache die eilnehmer des ersten internationalen
pastoralliturgischen Kongresses VO  - Assıs], 292 eptember 1956 Der
Text der päpstlichen ede gıng ama durch alle Blätter un wurde ın
den wichtigsten Kleruszeitschriften kommentiert. Eın Hauptteil der An-
sprache galt der eucharistischen Gegenwart, oder Wohnung des Herrn 1
Tabernakel, 1mM egensatz seıner Gegenwart auftf dem ar als pfer
Der eucharistische Hochkult, wıe U  - einmal seit Jahrhunderten sich ın
der Kirche herausgebildet hat, icherlich unfier dem FinfAuß vielerlei auße-
LeTr Umstände, zumal seıit dem ITrıdentinum, aber ebenso sicher auch
mäaß jener geheimnisvollen Leıitung, die sich ott der Herr 1MmM Ablauftf der
€eSs! vorbehält, wurde VO Hl ater sehr eindringlich VeI-
schiedentliche Mißdeutungen und ißbräuche 1n chutz g  9 und
als wesentlicher Bestandteil der tholischen Frömmigkeit un! Gläubig-
eit kräfitig herausgestellt. Damıt 1mMm. engsten Zusammenhang kam der
Papst natürlich auch auf den Tabernakel, das „Zelt Gottes“ 1n unsereln

Kırchen, sprechen, wobei aUuUSdTuU:  ich auf das damals neueste amt-
ıche Dokument hinwies, auf den e B des Heiligen Z1UMmMS ber die
1ır Kunst (30 unı worin a., die geltenden orschrififten des
rchenrechtsbuches mi1t sehr deutlichen Worten nNne  C eingeschärf wurden.
Die größten Schwierigkeiten bezüglich Tabernakelbau ergaben sich aus der
Verbreitung der Altäre, die ZU.  — Zelebration „VeIS populum  C6 eingerichtet
wurden. Eın einigermaßen größerer abernake der Mitte e1InNnes solchen
Altares verhindert ohne weılteres den lick auf den VASE olk hin elebrie-
renden Priester. er entstanden vielfältige „Not“-Lösungen, die INa.  - ja
allenthalben sehen und beurteilen annn Der Hl atier wıes ın SeINeTr ede
darauf hin, daß bezüglich der Möglichkeiten, einen lıturgisch entsprechen-



den abernake mi1t einem ZU. olk hin orıentierten ar verbinden,
eine richtige Lösung erst ohl noch VO.  5 den unstilern oder Trchitekten
gefunden werden MUSsSse.  S

Das neuesie Dekret der Ritenkongregation U: anknüpfen diese
usführungen des Hl Vaters, stellt klar und eindeutig die Vors  T1iiLien
der Kirche ezügli Tabernakelbau fest, en! einmal ın dem Wirr-
Wa der ın der nordnung un Gestaltung des Tabernakels eingeriıssen
War, ein Ende machen, un 1n eiInem Punkt der kirchlichen Disziplin,
der unmittelbar auch mi1t dem ogma selbst zusammenhängt, eine Praxis

garantieren, die ın ]jeder Hınsıcht einwandtfrei und der Tradition der
irche gerecht WIrd

Der verordnete Teil des Dekretes um{faßt eUuUN Schon der
erläuternden Einleitung WwIrd das Wesentliche der iturgischen Gesetz-
gebung ezügli des Tabernakels neuerlich vorgelegt die Can 1268 Uun!
1269, jewe1ls Paragraph Dieser Hinweis ist verbunden mıit einer rwäh-
Nnung der voraufgehenden Erlässe des Hl Stuhles Z genannten aterie.

Sind gemeıint, ohne daß S1e 1mM einzelnen angeführt werden, die rel
Instruktionen der Sakramentenkongregation VO 26 März 1919, Maı
1938 un Oktober 1949, SOWI1Ee die „Hörtatio“ derselben ongregation
VO Februar 1941; nebst der schon Ng  nen Instruktion des O{ffßf-
zium ber die Irunst VO. Jun1ı 1952

en WIT 1U Trasch die einzelnen Punkte des ekreties der Riten-
kongregation durch

Die Vorschriften des Kirchenrechtsbuches bezüglich der Aufbewah-
rung des Allerheiligsten also ezügli: des Tabernakels) werden Uuer-
ings 1MmM vollen Umfang anbeiohlen Es WITrd Ne  s hinzugefügt, daß die
Orts-Ordinarien ber diese Angelegenheit wachen sollen Daß sich die Auf-
sıiıcht der Bischöfe NUu  @} wirklich und maßgeblich auswirke, WIrd sıch VOLr
em ın den erforderli:  en Bewilligungen Neubauten erweısen
en Bezüglich leider schon 1m Gebrauch efindlicher verunglückter Ge-
staltungen WIrd Sich ja ohl icht immer sogleich eiıne eulösung en
der urchführen Jassen, sollte aber gleichwohl 1Ns Auge gefaßt werden,
zZuma dort, die atsächlichen Ver.  N1ıSSEe den orschrififten zu sehr
un offensichtlich widersprechen.

Dieser Punkt faßt ZzZwelı Elemente der bisherigen Gesetzgebung
Sammen (Can. 1268, und 3), mı1t einer eingehenderen Erläuterung. Der
Tabernakel mMu „IinNnamovıbe C4 sein, mıit dem Altar selbst derart verbun-
den, daß VO  > demselben nıcht ohne weiliteres entfernt werden ann Das
soll bedeuten, einerseits, daß A dauernden ufbewahrung des Allerhei-
ligsten keine Notlösungen zulässig SINd, also keine Tabernakel, die Nur
hingestellt werden, daß eiwa iırgendeiner ihn, derb gesagt, unterm Arm
wegiragen könnte; andererseits, WenNn Tklich (was immer vorkommen
WI1Td), eın Hilfstabernakel aufgestellt werden muß, dieser ebenfalls, für
die Zeift, benützt WITd, auft zweckentsprechende Weise auftf dem ar
festgemacht werde, daß jede (Gefahr VO  n Entweihung (um das handelt

sıch VOL allem gebannt ist
Urs andere greifft. dieser un. auf die Vorschrift des Kirchenrechts-

uches ZUuruück, ema. welcher Nnu  — Tabernakel, un die-
sSer sıch al dem Hochaltar eingerichtet seın soll, wenn nıcht,



W1e das Gesetzbuch Sagt, wichtigen Gründen e1n anderer rar ST
des Hochaltars EW. werden muß weil besser dem ult des er-
heiligsten angemessen 1st. Hier g1bt das Dekret eine weitergehende Erkl1ä-
rung. ema dem exX WIrd gesagT, daß diese Ausnahme Tabernakel
Z bleibenden Aufbewahrung nıcht Hochaltar VOL em zutriıfft
für die Kathedralen, Kollegiats- un Konventskirchen, un: ZWar
des Chorgottesdienstes, welcher siıch mi1t der Gegenwart des Herrn Ta
ernake nıicht gebührend vereinen Iabßt Neu 1st, daß 1U auch die ‚größe-
ren Wallfahrtsorte“ aufgeführt werden, „damıit ıcht der sröheren
erehrung der Gläubigen egenüber dem Wallfahrtsobjekt der OC
der nbefung, der der ucharistie gebührt, verdunkelt werde“. In der Tat,

großen Wallfahrtsorten richtet sich das auptaugenmerk der Pılger ın
erster Linie dem igentlichen Wallfahrtsobjekt, Gnadenbild oder Was
sel, Z daß  9 das Allerheiligste auf dem gleichen ochaltar sıch
befindet, dieses pra.  1S VO  - den Wallfahrern aum bemerkt und icht
gebührend verehrt WIrd; höchstens gelegentlich eiıner Kommunionaustei-
lung naden-Hochaltar kommt auch Unser Herr 1mMm Sakrament auf
SEINE ‚echte. denn ist un bleibt auch ın jedem Wallfahrtsheiligtum
der wahre und eigentliche Hausherr, un SEIN ar sollte alle anderen

Pracht und Schmuck überragen, W1e€e das liturgische echt vorschreibt!
Die irche ist ezügli der hl Eucharistie 1mMm abernakel durchaus sSirengogisch, un ihre Vorschriften ZU chutz der unabdingbaren latreutischen
erehrung des hl Sakramentes Sind unerbittlich (nur leider werden sS1e
oft ıcht eingehalten!‘!). Hier ı11 das Dekret die nötLiLge el un:' Wuürde
sıcherstellen.

Auch dieser Punkt besteht II auf den schon geltenden Vorschrif-
ten ar, auf dem dauern das Allerheiligste aufbewahr: wird,
muß ebenso dauernd „habitualiter“ Messe gelesen werden. eßopfer un
abernakel, Unser Herr als pIier un als Zeltner In seinem Haus, hängeninn1ıgst un S1Nd wechselseitig aufeinander bezogen Der Kodex
verlangt als Mindestmaß einNne Messe ın jeder Woche. Der ext des Dekre-
tes scheint immerhin e1n Mehr recht nahezulegen.

Dieser Punkt enthält, aufs Taktısche hin gesehen, die Hauptsachedes ganzen Dekretes, die wirkliche „Neuigkeit“,
Die Wassung des Textes ist derart klar un ugleich erläuternd, daß

eın Zweifel ber die Verbindlichkeit bleiben kann „1n Kirchen,
el Altar besteht, darf dieser Altar gebaut WeTI-
den.  9 daß der Priester n.d zelebriert; sondern
auf dem Altare selbst, 1n seıner Mitte, MUu. ZU  — uibewahrung der aller-
heiligsten Eucharistie, durchaus gemä: den Vorschriften der ıturgischenGesetze, der Tabernakel gesetzt werden, sowohl der Oorm W1e der . O
nach eiInem erhabenen akrament durchaus WU:  1

Damit ist das Zelebrieren „VEISUS populum natürlich icht verboten,jedoch ist strıkte gefordert, daß dort Nur eın einziger Altar besteht,dieser eiNzZige ar zugleich Sakramentsaltar sSeıin muß, und als solcher
den Tabernakel haben muß, aber einen Tabernakel, laut iturgischer (;e-
seizgebung 1ın der Mitte des Altares. un! STOß, hoch un! weit, daß

des eucharistischen Herrn enntilı ist; das aber
ıst mıit der Ausrichtung des Altares Zr Zelebrieren „ VEISUS populum  “einfach unvereinbar, WI1e Ja bisherige Lösungsversuche mehr als hinläng-



Lhch erwıesen en er wird diesen Fällen VO  a vornherein verboten,
diesen Sr einzurichten, daß Z olk hin Messe gelesen
werden annn Die dem Herrn 1M akramen geschuldete Hochverehrung,
die 1n SEeINEeM oONNzZe auft dem AT entgegenzunehmen allerhö  tes
echt hat  9 verlangt einen Tabernakel, der das Zelebrieren AT olk hın
sınnlos mMachen muß, weıiıl gerade 1ın den Hauptmomenten der Messe den
Zelebranten und se1ıne liturgische Aktion verdecken muß Damıiıt ist auch
der Hinweis des Hl Vaters ın seiner oben angeIiunhrtien ede bezüglich der
eiwalgen Möglichkeit, Tabernakel (einen wüuürdigen Tabernakel! und MeBßB-
altar „VEISUS populum“ gestalten, daß beiden Notwendigkeiten:Meßfeier und OoONNZEe Gottes, ung
werde, ın eiıner Weise entschieden, die ın Zukunft VOIL1 vornherein solche
Lösungen x weil S1e VO  ® vornherein ZU eltern VeTr-
urteilt Sind. Man annn den Kreis nıcht glei  zeitig AD (Quadrat machen!
Damit SINd alle Diskussionen ın dieser Hiıinsicht abges  itten. Es gibt NU:
mehr eın Entweder der Der ochaltar, der einzige ar s
mMmuß unbedingt un kompromißlos ugleich Sakramentsaltar se1in, und
ZW ın einer durchaus würdigen Horm, nicht 1Ur mit allerle1ı Not- un
Hilfslösungen, die allesam das Ergebnis en daß der Tabernakel
Ün kommt, un! das „Zelten“ des Herrn unfier unNns nicht, oder kaum, oder
Nur sehr unzureichend dem gläubigen Zr Bewußtsein kommt

Entspricht Can 1269, LD Der abernakel Muß rundum dicht un
eschlossen se1ın, und derart iın en seinen Teılen gesichert, daß jede Art
VO  ; Profanierung KEiınbruch WYeuer, Insekten, itterung ausgeschlossen
werde.

Gleichfalls nıchts Neues, Ssondern neuerliche Kinschärfung der be-
stehenden Vorschriften (vergl Kan Wenn un solange die heiligeEucharistie Ttatsachlich 1m Tabernakel aufifbewahrt WITrd, Mu der aber-
na mıit dem vorschriftsmäßigen au m  ; bedeckt sein, und MU.
das herkömmliche „Kwige t“ davor brennen.

Bemerkenswert 1ist das Bestehen aut dem „Konopäum‘“! Es soll be-
kanntlich auf den ersten Blıck ifenbar machen, daß dieser Tabernakel
jetzt wirklich das „tabernaculum Dei AABL hominibus“ ist! egen der
Pflicht, die der äubige hat  9 den Herrn 1M akrament anzubeten, und
IH VO em anderen un mehr als em anderen, das eiwa
iın dieser Kirche sich befindet (der hl Antfonius, die „Kleine“ Theresia, SOons
eın Gnadenbild, UuSW. Ehre erweısen! Man kann nicht darauf
estehen, daß das guftfe olk dazu erzogen werde d1ie Kirche
A betrachten, und darum hat die „Tabernakel-
irömmigkeit“, auch un gerade 1mM Zeichen der pastoral-liturgischen ET
NneUeETUNgG, ihre Bere  tigung!

en dem Konopäum WwIrd das „Ewige Licht“ N  ar einges  arit. Lich-
ter autf oder einen Altar mussen durchaus nıcht „eucharistische“ Laich-
ter se1n, un sSind ofit auch nıcht Daher ZzZuerst die Forderung des
Konopäums qls des Hauptkennzeichens der Gegenwart des Herrn, wäh-
rend das Laıcht iıcht eindeutig se1in MU. Eis ware bemerken, daß ın die—-
Se Dekret anstatt der Sons üblichen Ausdrucksweise, die VOINn einer
„lampas“ Spricht (vergl Can 1269, 2 das Wort „lumen“ gewählt wurde,
also e1in allgemeinerer Ausdruck, damit auch die ımmer mehr 1n AF
ahme kommenden „Ewiglicht- miteinzuschließen, obwohl Ja



auch der eben erwähnte Canon W1e viele andere zugehörige Dekrete, 1mM.-
mer schon die „Lampe“ verbinden sowohl mi1t Öl S Was

sich schon die „Ewiglicht-K hinlänglich andeutet.
uch dieser Punkt g1ibt nıichts geradezu Neues, erınner aber 1n e1N-

rucksvoller Weise die geltenden Bestimmungen : außeren ormung,
ZU SEL des Tabernakels (man vergleich Can 1269, en WI1TLr den
ext unmittelbar wleder; ıst klar, mißverstanden werden
können.

„Der Tabernakel muß nach seıner äaußeren orm dem Stil des Altares
un: der Kirche entsprechen. Er So VO  - den bisher 1ın Übung eWweSecNeEN
FKormen icht sehr abweichen. Er soll icht einer Art einfacher
Schachtel oder Kiste, “  „Capsäa’‘; degradiert werden, sondern soll 1n se1inNner
Weise das WIT. Zelt Ottes untfer den Menschen darstellen. Er soll
icht verziert werden mi1t ungewohnten ymbolen oder Figuren, oder mit
solchen, die bei den Gläubigen Verwunderung hervorrufen, oder die m1ß-
deutet werden können, oder die keine (einleuchtende) Beziehung YARS hei-
lıgsten Sakrament haben.“

Der 1Inn des abernakels als das oNNze Gottes ın der Eucharistie
WIrd ın diesem un sehr schar herausgearbeitet. Alles, wWas mi1t diesem
SINNn, a1s0 mi1t dem W esen und Zweck des Tabernakels icht gut vereinbar
1sSt, TD ferngehalten werden. Das gılt VO  5 der gesamten außerlichen Rar
machung, Töße, Gestaltung, chmuck Ausdrücklich werden verworifien
die leider schon sehr häufig anzutreffenden Formen, WwW1e niedrige, flache
Kasten (wenn auch aus wertvollem Mater1al), absonderliche Formen wıe
eiwa nach oben aufklappbare Kapseln, versenkbare oder verschiebbare
Tabernakel, und Was da nicht es ın den etzten Jahren gegeben hat
Ebenso werden alle Dekorationen abgelehnt, die bisher ungebräuchlich,
dem olk ungeläufig, er nı  ssagend SINd, die icht klar un eindeutig
SINd, die überhaupt keine oder eine 1U sehr hintergründige Beziehung
ZU hl Eucharistie en Man weiß, w1e die irche ın solchen elangen
streng ISt; un: S1e hat 711 ihre guten Gründe Nur 1el äßt INa bis-
weilen der reinen Neuerungssucht, dem Streben nach „Noch-nie-Dagewe-
senem  C6 die uüge chießen Die Kirche chließt gewl. die wahre Kunst
nıch  C &X un! ıll gewl. mit der eit miıtgehen; sS1e hat azu Zeug-
1SSe gegeben; aber ebenso beharrt die iırche autf gewIl1ssen, durch ihre
wohlbegründete Tradition geheiligten un: gerechtfertigten Formen un
Formeln, zumal irgendwie dogmatische Gehalte ın ra kommen, die
1n der mseizung 1Ns Leben gefährdet werden könnten.

In der gleichen iInNnıe steht dieser un führt 1Ur noch eindeut1-
ger d Was eigentlich schon 1mMm vorhergehenden 6&a E gesagt wurde:
„Ausdrücklich werden verboten Tabernakel A Aufbewahrung der heil
Eucharistie, welche u ß ch des Altares angebracht sind, mmR eispie
in der Wand, oder seitwärts, oder hinter dem Altare; oder 1ın andtaber-
nakeln oder auf Säulen, die VO. Altar getrenn siınd.“ er wird solche
Beispiele kennen und S1Ee Ließen sich vermehren; die Aufzählung ist 1er
auch 1Ur beispielsweise, un iıcht ausschließen: Es würde iel weit
ren, ler konkrete Beispiele anzuführen. se1l 1Ur hingewlesen, wıe
die iıcht seltene Art, einen Tabernakel hın dem Altar anzubrin-
gen, 1ın der Apsiswand, WenNnn der Altar frei „VETISUS populum“ ausgerichtet
ist, den Zelebranten nötigt, dauernd dem Allerheiligsten den ücken
kehren Das Vorziehen VvVon Tapeten oder orhängen ist NUur eın Palliativ,
88



keine Abhilfe tweder ist Christus 1 Sakrament der Hausherr, und
ann ist als olcher immer, auch während der elBfeier, respektieren.
Dieser Punkt gehö unzweifelhaft den wichtigsten, ist aber LUr dıe
konsequente Wolgerung aus em Vorausgehenden.

Der letzte un endlıch bestimmt, daß diese Verordnungen,
zumal Was die der ufbewahrung der h1 Eucharistie, W1e die
der Tabernakel betri1fft, eıne gegenteilige Gewohnheit nicht
als rechtsgültig an geNnomMm werden kann, außer handle sich 1 [1-

hundertjährige oder unvordenkliche ewohnheit; usSg!  mM
Sind 1Ur gewlsse, zumeist der gotis  en oder Renalssancezeit stTam.-
mende Sakramentstürme oder Wandtabernakel, wenn sS1e se1it eh und Je
ın Gebrauch geblieben siınd. Die verschiedenen modernen un!
ganz Formen un Arten sSind iıcht inbegriffen un können, weil
ung, icht einbegriffen werden. Obendrein WIrd noch ausdrücklich be-
merkt, daß solche alte Formen werden dürfen,
wWw1ıe eiwa einige ganz wenige noch 1ın (rebrauch efindliche „Sakraments-
tauben“ Frankreich, oder die eben genannten Sakraments,„,häuschen“
der gotis  en Zeıit

Damit hätten WIT die einzelnen Punkte des neuestien Tabernakel-
dekrets durchgegangen. Es ann 9008 richtig verstanden un ın seinem
wahren 1nnn un ın seliner gewollten Tragweite abgeschätzt werden, W e
ma  ®} sich des heutigen Tabernakel- und Kirchen-
baues) VOL ugen hält, zugleich mi1t den laufenden theologisch-spekula-
tiıven Erörterungen, auf die siıch der Hl Vater berufen hat, w1e oben
geführt, un! mıi1t gewissen Ansıchten un! S1'  en ein1ger pastoral-litur-
gischer Extremisten. Nachdem der Hl Vater selber ın auffallender
Weise sich ZU Gegenstand geäußer hatte, konnte icht ausbleiben,
daß die zunächst zuständige Stelle, die Riıtenkongregation, der Sache
ebenso ausdrückli ihr Augenmerk zuwende. SO kam ZU. Dekret VO.

unı dieses Jahres, bleibt NUur wünschen, daß dasselbe NUuU.
auch energıischer Anwendung komme, aber ebenso begleitet
werde VO  5 eıiıner und bewu  en Ha s des gesamten
Klerus 1M eigentlichen ınn des Dekretes, nämlich ın Hinsicht auf die
eigene persönliche Einstellung ZU Herrn 1 Sakramen und auf die be-
arrı Erziehung des gläubigen Volkes ZU. echten, ın der Liturgie
grundgelegten „Tabernakelfrömmigkeit“.

Rom Vizegeneralrelator ose LO SSR

Zum Gegenstand als solchem Tabernakel, sel hingewle-
SE)  } auftf die eingehende Darstellung bel t1 I:
DTaKi1isSC  e Requisitenkunde, reiburg erger. 1955, 220.— 234
Man ma auch vergleichen Dıiırectitoijre DA L1a pastorale de 1a
Messe Jusage des dioceses de France, herausgegeben VO!  - der
bischöflichen Kommission für astora. und lturgle, die unter der verantwort-
lichen Leitung VO  } Erzbischof Martiın ste Paris, 53—58; oder P a-
ro1lsse ei Liturgiıie (1957) 347—350, chreibt über aber-
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